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für die Wahl der Tätigkeiten anzusehen,
verfügbar für die Note der Zeit, ZUr Verherr- Das Missionarische
ichung (Jottes und Z »gröfßeren Wohl
der Seelen «“ Es seizie sich die Erkenntnis AUS der Sicht der
uUrc. dass dies über Sozialarbeit hinaus
»clas mutige und eative Engagement für erz-Jesu-Priester
Gerechtigkeit und den amp die (Dehonianer)Strukturen, urc die Menschen In die
AÄArmut getrieben werden«,“ erfordert. Vo  —_ Stefan Tertunte SCJ

Schwerpunkte der Tätigkeiten liegen
heute ın der Seelsorge (Exerzitien, gelst-
1C Begleitung, Gemeindepastoral, Jugend-
arbeit, Klinik- und Gefängnisseelsorge und
1mM Bereich Erziehung un Bildung, VOoO Konfliktpotential Vo  _ Begınn
Kindergarten bis ZUrFr Uniıiversitat. Wachsende
Bedeutung erlangen die Arbeit mıiıt un: Ordensgemeinschaft der Herz-
für benachteiligte Frauen, mıt Frauen, die Jesu-Priester War gleich Beginn
ZUr Prostitution WUu werden, der ihrer och nıcht Zu langen (e-
Einsatz für rechtlose Menschen, Arbeit ın schichte ein Identitätsproblem mıt auf den
den Medien un Mitarbeit ın nationalen Weg egeben worden. War wurde gleich
und internationalen Netzwerken. ber mıt den Ersten eiu  en des Ordens-
das kann sich uch chnell einmal wieder gründers Leo Dehon, Iso 1mM re 1578 In
andern. Denn »festgeschrieben« ist letzt- Nordfrankreich, mıt der zeitgleichen (sJruüun-
ich nicht e1In Programm, e1In Kontinent, e1In dung einer Schule, des Johannes-Kol-
bestimmtes Tätigkeitsfeld. Festgeschrieben legs In Ssaınt-Quentin, ein csehr konkretes
ist die Bereitschaft, Je TIEU miteinander Apostolat mıt der Ordensgemeinschaft VOTI-

suchen »den Seelen helfen «, als Fkrauen bunden War Seizie der Ordensgründer
ın der Kirche. d  n Mitbrüder In NOVAR| ak7zentuijerte rojekte

un: schliefislich recht ZUgIS In der Mıssıon
en Was jedoch fehlte, War ıne VO  — der
breiten enrher der Mitbrüder getiragene
und das Apostolat fundierende Spiritualität.
Während der Ordensgründer diese iIimmer
mehr ın einer Auffassung der Herz-Jesu- Ver-
ehrung sah, die sich dem » Reich des
erzens Jesu In den Seelen un: Gesell-
schaften« verpflichtet wusste, beharrten
nıiıcht wenige Mitbrüder auf einer VOo

Reparations-Gedanken bestimmten Herz-
Vgl. Konstitutionen (Anm. 11). Jesu-Spiritualität die fromm IntenNSIV, aber

Z£ur Geschichte: OC
VOrwort, n ebd., nıicht unbedin apostolisch eXPDaNSIV WAIr.

Institutum 1, n Konstitutionen DiIie daraus entstandenen ONTILLKTE iInner-
(Anm.11)}, 33.

Ad5, n Konstitutionen halb der Kongregation, die bis Ab-
(Anm.11}, 371 spaltungsdrohungen gingen, überstanden
21 nm.1

Koönstituteonen (Anm.11), 003, sowohl der Ordensgründer als Ordens-
Martha EISTER, » Die rmen

lVeben C MAıtte Aes Charlsmas Mary
oberer SOWIE die Kongregation. Fakt 1st, dass

Wards, n Mary ard ZUm 400 Jäahrigen Z Zeitpunkt des es VO  — Leon Dehon
Bestehen Anm.1 52-167, hier 15'  vo die Ordensgemeinschaft aufser In Pfarreien,
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Das Missionarische  
aus der Sicht der  
Herz-Jesu -Priester  
(Dehonianer)
von Stefan Tertünte SCJ

Konfliktpotential von Beginn an

er Ordensgemeinschaft der Herz- 
Jesu-Priester war gleich zu Beginn 

ihrer noch nicht allzu langen Ge-
schichte ein Identitätsproblem mit auf den 
Weg gegeben worden. Zwar wurde gleich 
mit den Ersten Gelübden des Ordens-
gründers Leo Dehon, also im Jahre 1878 in 
Nordfrankreich, mit der zeitgleichen Grün-
dung einer Schule, des Jo han nes-Kol - 
legs in Saint-Quentin, ein sehr konkretes 
Apostolat mit der Ordensgemeinschaft ver-
bunden. Zwar setzte der Ordensgründer 
Mitbrüder in sozial akzentuierte Projekte 
und schließlich recht zügig in der Mission 
ein. Was jedoch fehlte, war eine von der 
breiten Mehrheit der Mitbrüder getragene 
und das Apostolat fundierende Spiritualität. 
Während der Ordensgründer diese immer 
mehr in einer Auffassung der Herz-Jesu-Ver-
ehrung sah, die sich dem »Reich des 
Herzens Jesu in den Seelen und Gesell-
schaften« verpflichtet wusste, beharrten 
nicht wenige Mitbrüder auf einer vom 
Repara tions-Ge danken bestimmten Herz- 
Jesu-Spiri tu alität die fromm intensiv, aber 
nicht unbedingt apostolisch expansiv war. 
Die daraus entstandenen Konflikte inner-
halb der Kongregation, die bis zu Ab-
spaltungsdrohungen gingen, überstanden 
sowohl der Ordensgründer als Ordens-
oberer sowie die Kongregation. Fakt ist, dass 
zum Zeitpunkt des Todes von Léon Dehon 
die Ordensge meinschaft außer in Pfarreien, 

für die Wahl der Tätigkeiten anzusehen, 
verfügbar für die Nöte der Zeit, zur Verherr-
lichung Gottes und zum »größeren Wohl 
der Seelen«22. Es setzte sich die Erkenntnis 
durch, dass dies über Sozialarbeit hinaus 
»das mutige und kreative Engagement für 
Gerechtigkeit und den Kampf gegen die 
Strukturen, durch die Menschen in die 
Armut getrieben werden«,23 erfordert.

Schwerpunkte der Tätigkeiten liegen 
heute in der Seelsorge (Exerzitien, geist-
liche Begleitung, Gemeindepastoral, Jugend-
arbeit, Klinik- und Gefängnisseelsorge) und 
im Bereich Erziehung und Bildung, vom 
Kindergarten bis zur Universität. Wachsende 
Bedeutung erlangen die Arbeit mit und 
für benachteiligte Frauen, mit Frauen, die 
zur Prostitution gezwungen werden, der 
Einsatz für rechtlose Menschen, Arbeit in 
den Medien und Mitarbeit in nationalen 
und internationalen Netzwerken. Aber 
das kann sich auch schnell einmal wieder 
ändern. Denn »festgeschrieben« ist letzt-
lich nicht ein Programm, ein Kontinent, ein 
bestimmtes Tätigkeitsfeld. Festgeschrieben 
ist die Bereitschaft, je neu miteinander zu 
suchen »den Seelen zu helfen«, als Frauen 
in der Kirche. A

18 Vgl. Konstitutionen (Anm. 11). 
Zur Geschichte: Mechtild Meckl, 
Vorwort, in: ebd., 25­27.
19 Institutum 1, in: Konstitutionen 
(Anm. 11), 33.
20 en 7.25, in: Konstitutionen  
(Anm. 11), 376.
21 Vgl. Anm. 18.
22 Konstitutionen (Anm. 11), 603.
23 Martha Zechmeister, »Die Armen 
lieben« – Mitte des Charismas Mary 
Wards, in: Mary Ward. Zum 400  jährigen 
Bestehen (Anm. 1), 152­167, hier 159. 
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nachwuchsorientierten Schuleinrichtungen der Wiedergutmachung (riparazione). Was
bereits In ZanNlreichen Ländern ZUTL Mıssıon uns vereıint, 1st nicht ıne Art spezifischer
un Migrantenseelsorge alıg WAäIl, ıne Ent- Tätigkeit, sondern die Spiritualität, die die
wicklung, die 1mM re 1906 wesentlich ZUTL egele jeder Tätigkeit Ist. [ Hese Spiritualität
lang ersehnten und erstrebten Anerkennung bereitet jedem Werk des eiligen DDienstes
Urc den Vatikan beigetragen hatte ! Menschen unterschiedlicher Nationalität,

ebräuche, Temperamente, Talente un
Studien«®. DDa 1st ZU einen der immer

Akzentverschiebung och vorhandene Legitimierungsdruck
In Inhalt un: Begründung spuren, 71L anderen wird Offensiv der
des Missionarischen Standpunkt der apostolischen Unbestimmt-

eit vertreten, während 1ne tormelhaft
Unter dem direkten Nachfolger VO  - Leon dargestellte ordenseigene Spiritualität den
Dehon als Ordensoberer, Joseph Philippe eweils gewählten Aktivitäten oder uch
(1926-1935) wurde STA auf Expansion auf bereits deren uUuswa ine Eigenheit
Konsolidierung geSseTZT. Massıver taucht das geben soll
Ihema Mission un selne Begründung erst DIie 1950C€F ahre, zunächst noch untfer
untifer dem nächsten Ordensgeneral, P Wil- (‚ovaart, dann mıt P. Alphonse Lellig
helm (‚ovaart (1935-1953), wieder auf. Kon- (1954-1958) als Generaloberer sSind VOoO  — Ak-
kreter Anlass ist 1mM re 194 / der 5 Jahres- zentverschiebungen gekennzeichnet. In den
lag des Beginns der Mission 1m KOongo. In Fokus rücken Veränderungen 1mM MISS1IONS-
einem Brief die gesamte Kongregation begriff und der zunehmende Personalmangel
mıt dem eindeutigen 1Te »Ignem venı für die Mission, die Frage eliner spirituellen
mittere«* ist die alte Identitätsfrage euilic Fundierung des Apostolates wird 11UT

als Hintergrundfolie vorhanden: » S0 ist Rand gestreift. 1952 stellt (‚ovaart fest » Neue
ıne eın spekulative Frage, b P Dehon TroDleme zeigen sich, 1ne Veränderung des
se1t Beginn der rdensgemeinschaft das Vorgehens drängt sich auf < [)as bedeutet
missionarische Apostolat ewollt hat Wır konkret, sich auf die Städte konzentrieren
en dazu positıve Hınwelse VOo  — 185852 N« STA WIE bisher auf ländliche Gebiete Damıt
Es folgen dann ein1ge /itate des Ordens- einher gehen TIECEUE Aktivitäten ın der M 1S-
gründers, der erwels auf die »indirekte SION die Einrichtung VO  - Mittelschulen
Legitimierung« uUurc die allgemeinen AÄus- wird angeregt, das Engagement VOoO  — Lalen
SCH der Konstitutionen, denen zufolge die In der Katholischen Aktion sol1 gestärkt
Herz-Jesu-Priester »sich ZU Jele setizen, werden. » E1ine Junge Kongregation 111U55

allgemein die Verbreitung der Herrschaft ihre eit verstehen und VOrLr em ihre I1-
Jesu Christi fördern« (Nr. 7) dann wartıige Situation«®.

Während seliner kurzen eit als (G1e-ONsSeNs bemuht schlussfolgern:
» Unsere Kongregation, obwohl S1€ nicht neraloberer P.  phons Lellig stirbt
Yklusiv missionarisch Ist, 1st mIıt gröfßster VOorLr der Vollendung des ersten Sexen-
Gewissheit missionarisch «” DIe Ordens- NıUumMS wendet sich zweimal AUS -

UuUNrliıc ZU Ihema Missıon dieeigene Spiritualität wird In Einklang mIıt
dieser Tätigkeit esehen: »P Dehon hatte Kongregation. Er kritisiert indirekt
keine Kongregation VOT Augen, die einem eın zurückgehendes missionarisches
bestimmten Werk gewidmet ware, sondern Engagement: » EsS ware tatsäc  ıch eın
ıne Kongregation, Clie Clie unterschiedlichen 1INWEeIls darauf, dass der ursprüngliche
Werke des Apostolates In einem spezifl- (Jelst der Kongregation ermattete, sollte
schen (Je1lst ausube: uUuNseTeM (Jelst der ın uUuNseTrenN Provinzen das Missionsideal

verblassen«? Hierbei sieht durchaus e1In,Liebe, der Selbsthingabe (immolazione),
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nachwuchsorientierten Schuleinrichtungen 
be reits in zahlreichen Ländern zur Mission 
und Mi grantenseelsorge tätig war, eine Ent-
wicklung, die im Jahre 1906 wesentlich zur 
lang er sehnten und erstrebten Anerkennung 
durch den Vatikan beigetragen hatte.1

Akzentverschiebung  
in Inhalt und Begründung  
des Missionarischen

Unter dem direkten Nachfolger von Léon 
Dehon als Ordensoberer, P. Joseph Philippe 
(1926-1935) wurde statt auf Expansion auf 
Konsolidierung gesetzt. Massiver taucht das 
Thema Mission und seine Begründung erst 
unter dem nächsten Ordensgeneral, P. Wil-
helm Govaart (1935-1953), wieder auf. Kon-
kreter Anlass ist im Jahre 1947 der 50. Jahres-
tag des Beginns der Mission im Kongo. In 
einem Brief an die gesamte Kongregation 
mit dem eindeutigen Titel »Ignem veni 
mittere«2 ist die alte Identitätsfrage deutlich 
als Hintergrundfolie vorhanden: »So ist es 
eine rein spekulative Frage, ob P. Dehon 
seit Beginn der Ordensgemeinschaft das 
missionarische Apostolat gewollt hat. Wir 
haben dazu positive Hinweise von 1882 an«3. 
Es folgen dann einige Zitate des Ordens-
gründers, der Verweis auf die »indirekte 
Legitimierung« durch die allgemeinen Aus-
sagen der Konstitutionen, denen zufolge die 
Herz-Jesu-Priester »sich zum Ziele setzen, 
allgemein die Verbreitung der Herrschaft 
Jesu Christi zu fördern« (Nr. 7)4, um dann 
um Konsens bemüht zu schlussfolgern: 
»Unsere Kongregation, obwohl sie nicht 
exklusiv missionarisch ist, ist mit größter 
Gewissheit missionarisch«5. Die ordens-
eigene Spiritualität wird in Einklang mit 
dieser Tätigkeit gesehen: »P. Dehon hatte 
keine Kongregation vor Augen, die einem 
bestimmten Werk gewidmet wäre, sondern 
eine Kongregation, die die unterschiedlichen 
Werke des Apostolates in einem spezifi - 
schen Geist ausübe: unserem Geist der 
Liebe, der Selbsthingabe (immolazione), 

der Wie dergutmachung (riparazione). Was 
uns vereint, ist nicht eine Art spezifischer 
Tätigkeit, sondern die Spiritualität, die die 
Seele jeder Tätigkeit ist. Diese Spiritualität 
bereitet zu jedem Werk des heiligen Dienstes 
Menschen unterschiedlicher Nationalität, 
Gebräuche, Temperamente, Talente und 
Studien«6. Da ist zum einen der immer 
noch vorhandene Legitimierungsdruck zu 
spüren, zum anderen wird offensiv der 
Standpunkt der apostolischen Unbestimmt-
heit vertreten, während eine formelhaft 
dargestellte ordenseigene Spiritualität den 
jeweils gewählten Aktivitäten – oder auch 
bereits deren Auswahl? – eine Eigenheit 
geben soll.

Die 1950er Jahre, zunächst noch unter 
P.  Govaart, dann mit P.  Alphonse Lellig 
(1954-1958) als Generaloberer sind von Ak-
zentverschiebungen gekennzeichnet. In den 
Fokus rücken Veränderungen im Missions-
begriff und der zunehmende Personalmangel 
für die Mission, die Frage einer spirituellen 
Fundierung des Apostolates wird nur am 
Rand gestreift. 1952 stellt Govaart fest: »Neue 
Probleme zeigen sich, eine Veränderung des 
Vorgehens drängt sich auf …«7. Das bedeutet 
konkret, sich auf die Städte zu konzentrieren 
statt wie bisher auf ländliche Gebiete. Damit 
einher gehen neue Aktivitäten in der Mis-
sion: die Einrichtung von Mittelschulen 
wird angeregt, das Engagement von Laien 
in der Katholischen Aktion soll gestärkt 
werden. »Eine junge Kongregation muss 
ihre Zeit verstehen und vor allem ihre gegen-
wärtige Situation«8.

Während seiner kurzen Zeit als Ge-
neraloberer – P.  Alphons Lellig stirbt  
vor der Vollendung des ersten Sexen-
niums – wendet er sich zweimal aus-
führlich zum Thema Mission an die 
Kongregation. Er kritisiert indirekt 
ein zurückgehendes missiona ri sches 
Engagement: »Es wäre tatsächlich ein 
Hinweis darauf, dass der ursprüngliche 
Geist der Kongregation ermattete, sollte 
in unseren Provinzen das Missionsideal 
verblassen«9. Hierbei sieht er durchaus ein, 
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dass missionarischer Fifer nunmehr uch
ın den traditionellen Entsendernationen
gefordert 1St » Hlier un: da ıst uch Europa
Missionserde geworden«"*. eın Schreiben
71L 70. Jahrestag der Kongregation 1958
1st ın seiInem ersten Kapitel sofort der Vgl. Stefan TERTUNTE 5( ] UNA Aavlı

NEUHOLD, MAISssIoOn als Konsalldierungs-Miıssıon gewidmet, mıt einem besonderen
UNA Profilierungsta Ktor aIner Jungen KONMN-Augenmerk für die Siıtuation ın Afriıka gregation. /U den ntfangen der MAISSIONS-
tatigkeit der Herz-Jesu-Priester, n MarıanoDer andel der Herausforderungen un
DELGADO /Michael SIEVERN CH/Klausdamit des Verständnisses VOo Missıon VELLGUTH, Transformationen der MAISSIONS-
wissenschaft, Festschrift ZzUuU 10  ® ahr-wird fortgeschrieben: Atheismus, sozlale,
ang der ZM St. Ottilien 2016, 254-2065.Okonomische un: politische Veränderun- 2 A.TESSAROLO/G. CARRARA ({(Ha.),

gCNM, materijalistischer Atheismus werden | ellere eircoları A Teodoaro GOvaart,
Superlore Generale M] Sacerdoft| Ae|1er genannt. Angesichts des besorgnis- UOre (Dehonlani), Bologna 1956, 4A54erregenden Nachlassens 1mM Missionseifer Kkünftig: (0vaart Anm.2

betont der Generalobere: » [DIie Miıssıionen » Percio "mane SO0 UMN questione
Duramente speculativa, quella Dehon

entsprechen auf vollkommene Welse aglı NMIZ| Adell IstitutoI VOlUuTtO apos-
tolato MISSIONAaATIO. Ngı bblameo MNIZ!(JelistFORUM Missionarische Spiritualität  303  dass missionarischer Eifer nunmehr auch  in den traditionellen Entsendernationen  gefordert ist: »Hier und da ist auch Europa  Missionserde geworden«'°. Sein Schreiben  zum 70.Jahrestag der Kongregation 1958  ist in seinem ersten Kapitel sofort der  1 Vgl.Stefan TERTÜNTE SCJ und David  NEUHOLD, Mission als Konsolidierungs-  Mission gewidmet, mit einem besonderen  und Profilierungsfaktor einer jungen Kon-  Augenmerk für die Situation in Afrika.  gregation. Zu den Anfängen der Missions-  tätigkeit der Herz-Jesu-Priester, in: Mariano  Der Wandel der Herausforderungen und  DELGADO/Michael SIEVERNICH/Klaus  damit des Verständnisses von Mission  VELLGUTH, Transformationen der Missions-  wissenschaft, Festschrift zum 100. Jahr-  wird fortgeschrieben: Atheismus, soziale,  gang der ZMR, St. Ottilien 2016, 254-265.  ökonomische und politische Veränderun-  2 A.TESSAROLO/G.CARRARA (Hg.),  gen, materialistischer Atheismus werden  Lettere circolari di P Teodoro G. Govaart,  terzo Superiore Generale dei Sacerdoti del  hier genannt. Angesichts des besorgnis-  S. Cuore (Dehoniani), Bologna 1958, 454ff.  erregenden Nachlassens im Missionseifer  [künftig: Govaart (Anm. 2)].  betont der Generalobere: »Die Missionen  3 »PerciO rimane solo una questione  puramente speculativa, quella se il . Dehon  entsprechen auf vollkommene Weise un-  agli inizi dell’istituto abbia voluto l’apos-  tolato missionario. Noi abbiamo indizi  serem Geist ... Was könnte dem Heiligsten  positivi fin dal 1882«, Govaart (Anm. 2), 455.  Herzen mehr gefallen, als sein Reich in  4 »Le costituzioni al n. 7 ci propongano  genericamente la dilatazione del regno  aller Welt verkündet und bekräftigt zu  sehen ?«11  di Gesü Cristo«, Govaart (Anm. 2), 457  5 »La nostra Congregazione, benche non  sia esclusivamente missionaria, & certissi-  Die 60oer und 7oer Jahre des 20.Jahr-  mamente missionaria.«, Govaart  hunderts spiegeln auf der höchsten ordent-  (Anm. 2), 457.  6  »IR Dehon aveva in mente non una  lichen Ebene des Lehramtes der Kongre-  congregazione dedita ad un ’opera par-  gation eine deutliche Zäsur: Mission wird  ticolare, ma iuna congregazione che  kaum thematisiert. Zu sehr ist die Kon-  esercitasse le varie opere di apostolato con  uno spirito particolare: il nostro spirito di  gregation mit der vom 11I. Vatikanischen  amore, d’immolazione e di riparazione.  Konzil geforderten Erneuerung des Ordens-  Quello che ci unisce non € una forma di  attivita speciale, ma la spiritualitä, che &  lebens beschäftigt, die sich auf der Ebene  l’anima di ogni azione. Questa spiritualitä  der Generalleitung vor allem in dem lang-  rende atte a ogni opera del sacro ministero  persone diverse di nazione, di costumi,  wierigen und einfordernden Prozess der  di temperamento, di ingegno e di studi«,  Ausarbeitung und Verabschiedung neuer  Govaart (Anm. 2), 457.  Konstitutionen ausdrückt.  7 »Nuovi problemi si affacciano, un  cambiamento di metodo si impone«,  Govaart (Anm. 2), 759.  8 »Une congregation jeune doit com-  prendre son temps et surtout sa situation  Horizonterweiterungen  presente dans le monde«, Govaart  nach dem Konzil  (Anm. 2), 762.  9 »Sarebbe davvero indizio che lo spirito  genuino della congregazione languisce, se  Mit Antonio Panteghini als Generaloberem  nelle nostre province la forma dell’ideale  missionario impallidisse«, I.MORA (Hg.),  (1979-1991) vollziehen sich bedeutende Ver-  Lettere Circolari di P. Alfonso Lellig, quarto  änderungen. Zum einen wird der Missi-  superiore Generale dei Sacerdaoti del S. Cuore  (Dehoniani}), Bologna 1967, 85 [künftig:  onsbegriff derart geweitet, dass von einer  Lellig (Anm. 9)].  Neubestimmung gesprochen werden kann.  10 »E vero: quae Iä anche l’Europa &  diventata terra di missione«, Lellig  Zum anderen wird die spezifisch dehonia-  (Anm. 9), 87  nisch spirituelle, also charismatische Durch-  1  »Le missioni corrispondono perfetta-  mente al nostro spirito. Che cosa puö  dringung des Missionsverständnisses aus-  piacere di piü al Cuore divino, che vedere il  führlich vollzogen. Bedeutsame Impuls-  SUO regno annunciato e confermato in tutto  geber für diese Entwicklungen sind die  il mondo?«, Lellig (Anm. 9), 233.  zmr | 103. Jahrgang | 2019Was könnte dem Heiligsten DOSILIV nm Aa| 882«‚ (0vaart Anm. 2} 455Herzen mehr gefallen, als sSeıin Reich In »LO COSUTUZION! a . / “ Dr ONgOnNo
genericamente E Allatazıone Ae|er Welt verkündet un: ekräftigt

sehen ? «!} A SW rsto«, (Ovaartı Anm.2),457.
D »La M OSIra Congregazione, henche MOM}
SIa ASscCIUSIVaMmente MISSIONATIa, martıssı-DIie 600er un: 7Er re des 20. Jahr-
mMamente mIssiONarla.«, (0vaarthunderts spiegeln auf der höchsten ordent- Anm. 2}, 457.
T » I] Dehon Mn MOM} UMNlichen FEbene des Lehramtes der Kongre-
congregazione dedita ad un opera Dar-gatıon ıne deutliche fäasur: Miıssıon wird ticolare, UNa congregazione che

kaum thematisiert. /u csehr ist die Kon- ASsarcIiasse © Varıe A apostolato C {O}/]
UM spirıto Darticolare: MOSIrO) spirıto Agregation mıt der VO 11. Vatikanischen A imMOlazIiOoNe A parazione.Konzil geIorderten Erneuerung des Ordens- Quello cChe “ UNISCE MOM UMA forma A
attıvita speclale, E spirıtualita, cChelebens beschäftigt, die sich auf der Ebene
C anıma A Ogn azZlONe. uesta spirttualitader Generalleitung VOTL em ın dem lang- rönde alle Ogn Ae| mınısterc
DETSaNE Al Verse A nNazlione, A cCostumlı,wlerigen un einfordernden Prozess der
A temperamento, 4l ngegno 4l StUCMI ßAusarbeitung un Verabschiedung (0vaart Anm 2} A5 /.

Konstitutionen ausdrückt. » NUOVI oroblem! G affacclano,
ecamblamento A metado G IMpPONE«,
(0vaart Anm 2} 759.

»Une congregation jeune AT C0OH11-

rendre S (}/] mST UrTOUL sıtuationHorizonterweiterungen nresente dans © monde«, (0vaart
ach dem Konzil Anm 2} 762

C »Sarehbe Aavvero NalZIO cChe O spirıto
genulno della congregazione J angulsce,Mıt Anton1o Panteghini als Generaloberem melle MOSTIre Drovince E forma dell ideale
MISSIONAaTIO mpallidisse«, MORA (Hg.  S(1979-1991) vollziehen sich bedeutende Ver-
| ellere Circoları 4l Alfonso Leilig, Quarioänderungen. /7Zum einen wird der MISSI- superlore Generale Ae] Sacerdot| Ae| UOre
(Dehonlani), Bologna 1967, 05 Künftig:onsbegriff derart geweltet, dass VOoO  — eliner
LEeIlg Anm Q)]Neubestimmung gesprochen werden kann »E V UUd € E anche | Europa
Alventata 4l MISSIONE«, LeIlIg7Zum anderen wird die spezifisch ehonia-
Anm. 9), 87nisch spirituelle, Iso charismatische Durch- 11 »L MISSION! corrispondonO Derfetta-

a MOSTITrO spirıto. Che C054 DUOringung des Missionsverständnisses AUS-
Dlacere A DIU a UOre dIvINO, che vodereUunNrlıc vollzogen. Bedeutsame Impuls- U} annuncıato eonfTermato n

geber für diese Entwicklungen sind die mondo?«, LEeIlg Anm. Q} 2535
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dass missionarischer Eifer nunmehr auch 
in den traditionellen Entsendernationen 
gefordert ist: »Hier und da ist auch Europa 
Missionserde geworden«10. Sein Schreiben 
zum 70. Jahrestag der Kongregation 1958 
ist in seinem ersten Kapitel sofort der 
Mission gewidmet, mit einem besonderen 
Augenmerk für die Situation in Afrika. 
Der Wandel der Herausforderungen und  
damit des Verständnisses von Mission  
wird fortgeschrieben: Atheismus, soziale, 
ökonomische und politische Verän de run-
gen, materialistischer Atheismus werden 
hier genannt. Angesichts des besorgnis-
erregenden Nachlassens im Missionseifer  
betont der Generalobere: »Die Missio nen  
entsprechen auf vollkommene Weise un-
serem Geist … Was könnte dem Hei ligsten 
Herzen mehr gefallen, als sein Reich in  
aller Welt verkündet und bekräftigt zu 
sehen?«11

Die 60er und 70er Jahre des 20. Jahr-
hunderts spiegeln auf der höchsten ordent-
lichen Ebene des Lehramtes der Kongre-
ga tion eine deutliche Zäsur: Mission wird 
kaum thematisiert. Zu sehr ist die Kon-
gregation mit der vom II. Vatikanischen 
Konzil geforderten Erneuerung des Ordens-
lebens beschäftigt, die sich auf der Ebene 
der Generalleitung vor allem in dem lang-
wierigen und einfordernden Prozess der 
Ausarbeitung und Verabschiedung neuer 
Konstitutionen ausdrückt. 

Horizonterweiterungen  
nach dem Konzil

Mit Antonio Panteghini als Generaloberem 
(1979-1991) vollziehen sich bedeutende Ver - 
änderungen. Zum einen wird der Missi-
onsbegriff derart geweitet, dass von einer 
Neubestimmung gesprochen werden kann. 
Zum anderen wird die spezifisch dehonia-
nisch spirituelle, also charismatische Durch - 
dringung des Missionsverständnisses aus-
führlich vollzogen. Bedeutsame Impuls-
geber für diese Entwicklungen sind die 

1 Vgl. Stefan Tertünte scj und David 
Neuhold, Mission als Konsolidierungs­ 
und Profilierungsfaktor einer jungen Kon­
gregation. Zu den Anfängen der Missions­
tätigkeit der Herz­Jesu­Priester, in: Mariano 
Delgado / Michael Sievernich / Klaus  
Vellguth, Transformationen der Missions­
wissenschaft, Festschrift zum 100. Jahr ­ 
gang der zmr, St. Ottilien 2016, 254­265.
2 A. Tessarolo / G. Carrara (Hg.), 
Lettere circolari di P.  Teodoro G. Govaart, 
terzo Superiore Generale dei Sacerdoti del 
S. Cuore (Dehoniani), Bologna 1958, 454ff. 
[künftig: Govaart (Anm. 2)].
3 »Perciò rimane solo una questione 
puramente speculativa, quella se il P.  Dehon 
agli inizi dell’istituto abbia voluto l’apos­
tolato missionario. Noi abbiamo indizi 
positivi fin dal 1882«, Govaart (Anm. 2), 455.
4 »Le costituzioni al n. 7 ci propongono 
genericamente la dilatazione del regno 
di Gesù Cristo«, Govaart (Anm. 2), 457.
5 »La nostra Congregazione, benchè non 
sia esclusivamente missionaria, è certissi­
mamente missionaria.«, Govaart 
(Anm. 2), 457.
6 »Il P.  Dehon aveva in mente non una 
congregazione dedita ad un’opera par­
ticolare, ma iuna congregazione che 
esercitasse le varie opere di apostolato con 
uno spirito particolare: il nostro spirito di 
amore, d’immolazione e di riparazione. 
Quello che ci unisce non è una forma di 
attività speciale, ma la spiritualità, che è 
l’anima di ogni azione. Questa spiritualità 
rende atte a ogni opera del sacro ministero 
persone diverse di nazione, di costumi, 
di temperamento, di ingegno e di studi«, 
Govaart (Anm. 2), 457.
7 »Nuovi problemi si affacciano, un 
cambiamento di metodo si impone«, 
Govaart (Anm. 2), 759.
8 »Une congrégation jeune doit com­
prendre son temps et surtout sa situation 
présente dans le monde«, Govaart 
(Anm. 2), 762.
9 »Sarebbe davvero indizio che lo spirito 
genuino della congregazione languisce, se 
nelle nostre province la forma dell’ideale 
missionario impallidisse«, I. Mora (Hg.), 
Lettere Circolari di P.  Alfonso Lellig, quarto 
superiore Generale dei Sacerdoti del S. Cuore 
(Dehoniani), Bologna 1967, 85 [künftig: 
Lellig (Anm. 9)].
10 »E vero: qua e là anche l’Europa è 
diventata terra di missione«, Lellig 
(Anm. 9), 87.
11 »Le missioni corrispondono perfetta­
mente al nostro spirito. Che cosa può 
piacere di più al Cuore divino, che vedere il 
suo regno annunciato e confermato in tutto 
il mondo?«, Lellig (Anm. 9), 233.
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nunmehr ZUTL Verfügung stehenden ehr- kann, dass S1E ıne grofßsherzige Antwort
amtlichen Äußerungen‚ insbesondere das auıf die grofßsen heutigen Note sind«,“* gilt
Missionsdekret des 11L. Vatikanischen Kaonzils » Der missionarische Geilst, der NSCIC

gentes VOIN 1965 und das Apostolische gesamte Geschichte kennzeichnet, der inter-
Schreiben Evangelii nuntiandı 1m re 1975 nationale Charakter der Kongregation MUSS-
VO  - Papst Paul VI. Insbesondere ıIn WEeIl ten überall, uch In Afrika un Aslen, MiIS-
Schreiben, 1980 un 1959 geht der General- sionsberufungen hervorrufen, weil die
obere der Kongregation ausführlich auf das orge die weltweite Kirche uns alle
Ihema » M1ISSION« eın betrifit un: In nspruc nimmt«<1 DIie

Im Anschluss gentes wird 1ne notwendigen Haltungen sind » Liebe
Entgrenzung des Missionsbegriffes VOLSC- für diejenigen, denen iNan esandt Ist,
OTILLLLIEN »die renzen der Missıion sSind posıtıve Annahme, Hinhören, Offensein
die Horızonte der Menschheit geworden«"“. für alle, die Menschen VOT ()rt annehmen,
Wenn derart die gesamte Menschheit Objekt WIEeE S1€e sind, tiefer Respekt für das Land, die
der Missionstätigkeit geworden Ist, ist Menschen, die Traditionen ıne grolse
11UT konsequent behaupten » Der Begriff Geduld, Akzeptanz des Pluralismus, ıne

klare Identität«“> VM1ISSION«< wird VOoO geographischen Zzu

kulturellen « Denn noch iIımmer gibt Die Begründung der Missionstätigkeit
»zahlreiche Bereiche der aktuellen Gesell- erfolgt 71L einen ber die Gründergestalt,
SC.  a die evangelisiert der reevangelisiert dessen missionarische Inıtlative quası legi-
werden müssen «14 Missıion wird nıicht 11UT timierende Bedeutung erhalten un »der
geographisch entgrenzt, es Handeln der die Missionen als weltes Feld angesehen hat,
Dehonianer wird missionarisches Handeln In denen die charakteristische Spiritualität
» Nicht 11UTE Grenzgebiete sind heute MIS- der Kongregation ZUTL Geltung kommen

kann DIe Liebe (,ott und Zu Nächsten,sionsgebiet, sondern Jedes Handeln UNSCICI-

seits« !> 443) » Wo iIımmer wIr 1ISCIC MIS- die Wiedergutmachung, die Seelen dem
S1ON verwirklichen können304  FORUM Missionarische Spiritualität  nunmehr zur Verfügung stehenden lehr-  kann, dass sie eine großherzige Antwort  amtlichen Äußerungen‚ insbesondere das  auf die großen heutigen Nöte sind«,?9 gilt:  Missionsdekret des II. Vatikanischen Konzils  »Der missionarische Geist, der unsere  Ad gentes von 1965 und das Apostolische  gesamte Geschichte kennzeichnet, der inter-  Schreiben Evangelii nuntiandi im Jahre 1975  nationale Charakter der Kongregation müss-  von Papst Paul VI. Insbesondere in zwei  ten überall, auch in Afrika und Asien, Mis-  Schreiben, 1980 und 1989 geht der General-  sionsberufungen hervorrufen, weil die  obere der Kongregation ausführlich auf das  Sorge um die weltweite Kirche uns alle  'Ihema »Mission« ein.  betrifft und in Anspruch nimmt«*. Die  Im Anschluss an Ad gentes 2 wird eine  notwendigen Haltungen sind u.a. »Liebe  Entgrenzung des Missionsbegriffes vorge-  für diejenigen, zu denen man gesandt ist,  nommen: »die Grenzen der Mission sind  positive Annahme, Hinhören, offensein  die Horizonte der Menschheit geworden«”.  für alle, die Menschen vor Ort annehmen,  Wenn derart die gesamte Menschheit Objekt  wie sie sind, tiefer Respekt für das Land, die  der Missionstätigkeit geworden ist, ist es  Menschen, die Traditionen ..., eine große  nur konsequent zu behaupten »Der Begriff  Geduld, Akzeptanz des Pluralismus, eine  klare Identität«”?,  >Mission<« wird vom geographischen zum  kulturellen«!*. Denn noch immer gibt es  Die Begründung der Missionstätigkeit  »zahlreiche Bereiche der aktuellen Gesell-  erfolgt zum einen über die Gründergestalt,  schaft, die evangelisiert oder reevangelisiert  dessen missionarische Initiative quasi legi-  werden müssen«!t. Mission wird nicht nur  timierende Bedeutung erhalten und »der  geographisch entgrenzt, alles Handeln der  die Missionen als weites Feld angesehen hat,  Dehonianer wird missionarisches Handeln:  in denen die charakteristische Spiritualität  »Nicht nur Grenzgebiete sind heute Mis-  der Kongregation zur Geltung kommen  kann: Die Liebe zu Gott und zum Nächsten,  sionsgebiet, sondern jedes Handeln unserer-  seits«!* (443). »Wo immer wir unsere Mis-  die Wiedergutmachung, um die Seelen dem  sion verwirklichen können ...: Zeugen und  Heil zuzuführen, in einem großherzigen  Verkünder der Barmherzigkeit und der  Apostolat, in dem nach und nach, Tag für  Liebe Gottes zu sein«!®,  Tag, das eigene Leben hingegeben wird«??,  Während also der Missionsbegriff jedes  Zum anderen wird die »Übereinstimmung  Handeln und jede Präsenz der Dehonianer  von missionarischer Haltung und unserer  betrifft, wird dennoch die Notwendigkeit  Spiritualität«** (68) mit Verweis auf AG 7  gespürt, etwas zum herkömmlichen Mis-  dreifach begründet: Zunächst ist die Mis-  sionsprofil zu sagen, denn: »Missionare  sion eine Antwort auf den Willen des Vaters,  sind auch heute notwendig«", darunter  dass alle Menschen gerettet werden und  sind Mitbrüder zu verstehen, die »Land  am durch Christus vollbrachten Heil teil-  nehmen. Sie ist dann ein Erfordernis der  und Leute verlassen haben, um sich auf  neue Länder und Leute einlassen, für  Liebe, die die Kirche mit Leben erfüllt: Was  die sie jede Art Apostolat vollbringen«!®.  wir von Gottes Liebe empfangen haben,  »Darauf möchten wir mit Nachdruck  möchten wir großherzig anderen wei-  hinweisen ... das eigene Land, die eigene  tergeben (Mt 10,17). Mission lässt schließ-  Ortskirche, die eigene Kultur hinter sich  lich das Geheimnis der recapitolatio in  lassen, um anderen Kirchen zu helfen,  Cristo schon auf Erden sichtbar werden.  die entweder in Entwicklung oder in  Für alle drei Beweggründe zur Mission sind  Not sind — das bleibt eine Verpflichtung  die Herz-Jesu-Priester in der Nachkonzils-  auch heute«!?, Gegenüber mancher Er-  zeit durch ihre Lebensregel in besonderer  scheinung von Bequemlichkeit und  Weise sensibilisiert, wie gleich zu sehen  Routine, »von denen man nicht sagen  sein wird.  zmr | 103. Jahrgang | 2019Zeugen und eil zuzuführen, ın einem grofßsherzigen
Verkünder der Barmherzigkeit un: der Apostolat, In dem ach un nach, Tag für
Liebe (Jottes sein«16 Tag, das eigene Leben hingegeben wird«“>

Während Iso der Missionsbegriff Jjedes 7Z7um anderen wird die »Übereinstimmung
Handeln un jede Prasenz der Dehonianer VO  — missionarischer Haltung un uUuNnseTeTr

betriftt, wird dennoch die Notwendigkeit Spiritualität«““ (68) mıt Verwels auf AG7
gespurt, etiwas 71L herkömmlichen MIS- rTeılac. begründet: Zunächst ı1st die MiIS-
sionsprofil g  > denn: » VM1issionare S10N 1ne AÄAntwort auf den illen des Vaters,;
sind uch heute notwendig«", darunter dass alle Menschen gereitte werden un:
sind Mitbrüder verstehen, die »Land Urc Christus vollbrachten eil teil-

nehmen. \S1ie ıst dann ein Erfordernis derun Leute verlassen aben, sich auf
LICLUEC Länder und Leute einlassen, für Liebe, die die Kirche mı1t Leben rfüllt Was
die S1E jede Art Apostolat vollbringen «'*. WITr VO  - (‚ottes Liebe mpfangen aben,
» Darauf mochten WITr mıt Nachdruck möchten WITr grofßherzig anderen WEel1-
hinweisen304  FORUM Missionarische Spiritualität  nunmehr zur Verfügung stehenden lehr-  kann, dass sie eine großherzige Antwort  amtlichen Äußerungen‚ insbesondere das  auf die großen heutigen Nöte sind«,?9 gilt:  Missionsdekret des II. Vatikanischen Konzils  »Der missionarische Geist, der unsere  Ad gentes von 1965 und das Apostolische  gesamte Geschichte kennzeichnet, der inter-  Schreiben Evangelii nuntiandi im Jahre 1975  nationale Charakter der Kongregation müss-  von Papst Paul VI. Insbesondere in zwei  ten überall, auch in Afrika und Asien, Mis-  Schreiben, 1980 und 1989 geht der General-  sionsberufungen hervorrufen, weil die  obere der Kongregation ausführlich auf das  Sorge um die weltweite Kirche uns alle  'Ihema »Mission« ein.  betrifft und in Anspruch nimmt«*. Die  Im Anschluss an Ad gentes 2 wird eine  notwendigen Haltungen sind u.a. »Liebe  Entgrenzung des Missionsbegriffes vorge-  für diejenigen, zu denen man gesandt ist,  nommen: »die Grenzen der Mission sind  positive Annahme, Hinhören, offensein  die Horizonte der Menschheit geworden«”.  für alle, die Menschen vor Ort annehmen,  Wenn derart die gesamte Menschheit Objekt  wie sie sind, tiefer Respekt für das Land, die  der Missionstätigkeit geworden ist, ist es  Menschen, die Traditionen ..., eine große  nur konsequent zu behaupten »Der Begriff  Geduld, Akzeptanz des Pluralismus, eine  klare Identität«”?,  >Mission<« wird vom geographischen zum  kulturellen«!*. Denn noch immer gibt es  Die Begründung der Missionstätigkeit  »zahlreiche Bereiche der aktuellen Gesell-  erfolgt zum einen über die Gründergestalt,  schaft, die evangelisiert oder reevangelisiert  dessen missionarische Initiative quasi legi-  werden müssen«!t. Mission wird nicht nur  timierende Bedeutung erhalten und »der  geographisch entgrenzt, alles Handeln der  die Missionen als weites Feld angesehen hat,  Dehonianer wird missionarisches Handeln:  in denen die charakteristische Spiritualität  »Nicht nur Grenzgebiete sind heute Mis-  der Kongregation zur Geltung kommen  kann: Die Liebe zu Gott und zum Nächsten,  sionsgebiet, sondern jedes Handeln unserer-  seits«!* (443). »Wo immer wir unsere Mis-  die Wiedergutmachung, um die Seelen dem  sion verwirklichen können ...: Zeugen und  Heil zuzuführen, in einem großherzigen  Verkünder der Barmherzigkeit und der  Apostolat, in dem nach und nach, Tag für  Liebe Gottes zu sein«!®,  Tag, das eigene Leben hingegeben wird«??,  Während also der Missionsbegriff jedes  Zum anderen wird die »Übereinstimmung  Handeln und jede Präsenz der Dehonianer  von missionarischer Haltung und unserer  betrifft, wird dennoch die Notwendigkeit  Spiritualität«** (68) mit Verweis auf AG 7  gespürt, etwas zum herkömmlichen Mis-  dreifach begründet: Zunächst ist die Mis-  sionsprofil zu sagen, denn: »Missionare  sion eine Antwort auf den Willen des Vaters,  sind auch heute notwendig«", darunter  dass alle Menschen gerettet werden und  sind Mitbrüder zu verstehen, die »Land  am durch Christus vollbrachten Heil teil-  nehmen. Sie ist dann ein Erfordernis der  und Leute verlassen haben, um sich auf  neue Länder und Leute einlassen, für  Liebe, die die Kirche mit Leben erfüllt: Was  die sie jede Art Apostolat vollbringen«!®.  wir von Gottes Liebe empfangen haben,  »Darauf möchten wir mit Nachdruck  möchten wir großherzig anderen wei-  hinweisen ... das eigene Land, die eigene  tergeben (Mt 10,17). Mission lässt schließ-  Ortskirche, die eigene Kultur hinter sich  lich das Geheimnis der recapitolatio in  lassen, um anderen Kirchen zu helfen,  Cristo schon auf Erden sichtbar werden.  die entweder in Entwicklung oder in  Für alle drei Beweggründe zur Mission sind  Not sind — das bleibt eine Verpflichtung  die Herz-Jesu-Priester in der Nachkonzils-  auch heute«!?, Gegenüber mancher Er-  zeit durch ihre Lebensregel in besonderer  scheinung von Bequemlichkeit und  Weise sensibilisiert, wie gleich zu sehen  Routine, »von denen man nicht sagen  sein wird.  zmr | 103. Jahrgang | 2019das eigene Land, die eigene tergeben (Mt 10,17). Miıss1ıon lässt chlief$s-
rtskirche, die eigene Kultur hinter sich ıch das Geheimnis der recapitolatio In
lassen, anderen Kirchen helfen, („risto schon auf FErden sichtbar werden.
die entweder ın Entwicklung Oder In kur alle drei Beweggründe ZUr Miıssıon sind
Not sind das bleibt ıne Verpflichtung die Herz-Jesu-Priester In der Nac  ONZ1IS-
uch heute«!? egenüber mancher Er- Zze1t Urc ihre Lebensregel In besonderer
scheinung VOo Bequemlichkeit und WeIlse sensibilisiert, WIE gleich sehen
Routine, VOonmn denen I1la  - nıcht SCH Seın wird.
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nunmehr zur Verfügung stehenden lehr-
amtlichen Äußerungen, insbesondere das 
Missionsdekret des II. Vatikanischen Konzils 
Ad gentes von 1965 und das Apostolische 
Schreiben Evangelii nuntiandi im Jahre 1975 
von Papst Paul   VI. Insbesondere in zwei 
Schreiben, 1980 und 1989 geht der General-
obere der Kongregation ausführlich auf das 
Thema »Mission« ein. 

Im Anschluss an Ad gentes 2 wird eine 
Entgrenzung des Missionsbegriffes vorge-
nommen: »die Grenzen der Mission sind 
die Horizonte der Menschheit geworden«12. 
Wenn derart die gesamte Menschheit Objekt 
der Missionstätigkeit geworden ist, ist es 
nur konsequent zu behaupten »Der Begriff 
›Mission‹ wird vom geographischen zum 
kulturellen«13. Denn noch immer gibt es 
»zahlreiche Bereiche der aktuellen Gesell-
schaft, die evangelisiert oder reevangelisiert 
werden müssen«14. Mission wird nicht nur 
geographisch entgrenzt, alles Handeln der 
Dehonianer wird missionarisches Handeln: 
»Nicht nur Grenzgebiete sind heute Mis-
sionsgebiet, sondern jedes Handeln unserer-
seits«15 (443). »Wo immer wir unsere Mis-
sion verwirklichen können …: Zeugen und 
Verkünder der Barmherzigkeit und der  
Liebe Gottes zu sein«16.

Während also der Missionsbegriff jedes 
Handeln und jede Präsenz der Dehonianer 
betrifft, wird dennoch die Notwendigkeit 
gespürt, etwas zum herkömmlichen Mis-
sionsprofil zu sagen, denn: »Missionare 
sind auch heute notwendig«17, darunter 
sind Mitbrüder zu verstehen, die »Land 
und Leute verlassen haben, um sich auf 
neue Länder und Leute einlassen, für 
die sie jede Art Apostolat vollbringen«18. 
»Darauf möchten wir mit Nachdruck 
hinweisen … das eigene Land, die eigene 
Ortskirche, die eigene Kultur hinter sich 
lassen, um anderen Kirchen zu helfen, 
die entweder in Entwicklung oder in 
Not sind – das bleibt eine Verpflichtung 
auch heute«19. Gegenüber mancher Er-
scheinung von Bequemlichkeit und 
Routine, »von denen man nicht sagen 

kann, dass sie eine großherzige Antwort 
auf die großen heutigen Nöte sind«,20 gilt: 
»Der missionarische Geist, der unsere 
gesamte Geschichte kennzeichnet, der inter - 
nationale Charakter der Kongregation müs s - 
ten überall, auch in Afrika und Asien, Mis-
sionsberufungen hervorrufen, weil die 
Sorge um die weltweite Kirche uns alle 
betrifft und in Anspruch nimmt«21. Die 
notwendigen Haltungen sind u. a. »Liebe 
für diejenigen, zu denen man gesandt ist, 
positive Annahme, Hinhören, offensein 
für alle, die Menschen vor Ort annehmen, 
wie sie sind, tiefer Respekt für das Land, die 
Menschen, die Traditionen …, eine große 
Geduld, Akzeptanz des Pluralismus, eine 
klare Identität«22.

Die Begründung der Missionstätigkeit 
erfolgt zum einen über die Gründergestalt, 
dessen missionarische Initiative quasi legi-
timierende Bedeutung erhalten und »der 
die Missionen als weites Feld angesehen hat, 
in denen die charakteristische Spiritualität 
der Kongregation zur Geltung kommen 
kann: Die Liebe zu Gott und zum Nächsten, 
die Wiedergutmachung, um die Seelen dem 
Heil zuzuführen, in einem großherzigen 
Apostolat, in dem nach und nach, Tag für 
Tag, das eigene Leben hingegeben wird«23. 
Zum anderen wird die »Übereinstimmung 
von missionarischer Haltung und unserer 
Spiritualität«24 (68) mit Verweis auf AG 7 
dreifach begründet: Zunächst ist die Mis-
sion eine Antwort auf den Willen des Vaters, 
dass alle Menschen gerettet werden und 
am durch Christus vollbrachten Heil teil-
nehmen. Sie ist dann ein Erfordernis der 
Liebe, die die Kirche mit Leben erfüllt: Was 
wir von Gottes Liebe empfangen haben, 
möchten wir großherzig anderen wei-
tergeben (Mt   10,17). Mission lässt schließ-
lich das Geheimnis der recapitolatio in 
Cristo schon auf Erden sichtbar werden. 
Für alle drei Beweggründe zur Mission sind 
die Herz-Jesu-Priester in der Nachkonzils-
zeit durch ihre Lebensregel in besonderer 
Weise sensibilisiert, wie gleich zu sehen 
sein wird.
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CONTIN! lla MISSIONE SOHI10 AlventatııneC‚ad gentes<£ glı OÖONZZONTI dell umanıta«, A.TESSAROLO (Hg.  S
| ellere Circoları 4l P Antonıog en Panteghini,

2006, während der Amtszeıt YVYOoO Jose attıme Superliore Generale M] Sacerdot| Ae|

Ornelas de arvalho als Generaloberer S ( UOre (Dehonlani), Bologna 2005,4549
Kkünftig: Panteghin! (Anm.12)}](2003-2015) fand In Warschau ıne (General- » [ ArmIne EINISSIONE < Aa geografico
Alventa culturale«, Panteghin! Anm.12)}, 441konferenz der Ordensgemeinschaft mıiıt dem

rastano tanılı settoria, lla OcIieta1Te » Dehonianer ın der Missıion ad DENTES« attuale, da evangelizzare da
mevangelizzare«, Panteghin! (Anm.12), 241.statt“> [DIies IA ach der genannten Ent-

» Non SO0 ZO1e A Trontiera SOHI10 O99lwicklung ıIn der Beschreibung des MISSIO- terreno dı mMISSIONE, Ognı M OSIra attivita «,
narischen ine überraschende Rückkehr Panteghin! (Anm.12), 443

»Ovunque DOossiamo Complere E MS-
vVeErgangCchHhCN Orızonten klingen E1n Jahr SIONMNEFORUM Missionarische Spiritualität  305  12  »... | confini della missione sono diventati  Eine Rückkehr »ad gentes<?  gli orizzonti dell’umanitä «, A.TESSAROLO (Hg.),  Lettere Circolari di P Antonio Gv. Panteghini,  2006, während der Amtszeit von Jose  settimo Superiore Generale dei Sacerdoti del  Ornelas de Carvalho als Generaloberer  S. Cuore (Dehoniani), Bologna 2003,439  [künftig: Panteghini (Anm.12)].  (2003-2015) fand in Warschau eine General-  13 »Il termine >missione«da geografico  diventa culturale«, Panteghini (Anm.12), 441.  konferenz der Ordensgemeinschaft mit dem  14 »... restano tanti settoria, della societä  Titel »Dehonianer in der Mission ad gentes«  attuale, da evangelizzare o da  rievangelizzare«, Panteghini (Anm.12), 441.  statt”. Dies mag nach der genannten Ent-  15 »Non solo zone di frontiera sono oggi  wicklung in der Beschreibung des Missio-  terreno di missione, ma ogni nostra attivitä«,  narischen eine überraschende Rückkehr zu  Panteghini (Anm.12), 443.  16 »Ovunque possiamo compiere la mis-  vergangenen Horizonten klingen. Ein Jahr  sione ... essere testimoni e propagatori della  vor Aparecida taucht in den Beiträgen zur  misericordia e dell’amore di Dio«, Panteghini  (Anm.12), 445.  Generalkonferenz eine Rede auf, die sich  17 »I missionari sono necessari anche 0ggi«,  explizit dem Thema der missionarischen  Panteghini (Anm.12), 447.  18 »... confratelli che hanno lasciato la loro  Spiritualität widmet, gehalten von Bischof  terra, la loro gente, per adottarne un’altra,  Marcello Palentini, aus der Diözese Jujuy  per la quale svolgono ogni attivitäa di apos-  tolato«, Panteghini (Anm.12), 447.  in Argentinien. Der Beitrag, der sich  19 »Ed 6& su questo che vorremmmo insistere  explizit vor allem auf Evangelii nuntiandi  un poco ... partire dalla propria terra, dalla  propria Chiesa locale, dalla propria cultura,  und Redemptoris missio stützt, beschreibt  per andare ad autare altre Chiese o in  in seinen Konkretionen die Grenzen neu,  formazione o in necessitä, rimane un dovere  an denen im Sinne einer missionarischen  anche oggi«, Panteghini (Anm. 12), 447.  20 »... vediamo in giro altri, comodamente  Spiritualität gearbeitet werden muss: Armut,  istallati in una routine, che si puÖ sempre  kulturelle und religiöse Verschiedenheit,  giustificare dicendo che il bene si puö fare  ovunque, ma che non si pu® dire sia una  das Verhältnis zu Laien und Jugend-  risposta generosa ai grandi bisogni attuali«,  lichen. Entscheidend werde die Qualität  Panteghini (Anm.12), 449.  des Missionars sein. In den Leitlinien  21 »Lo spirito missionario che impregna  tutta la nostra storia, il carattere  der Generalkonferenz taucht der Begriff  internazionale della Congregazione, dovrebbe  favorire vocazioni missionarie ovunque,  »Missionarische Spiritualität« nicht mehr  auf. Das entscheidende Wort-Partikel im  anche iin Africae in ASia, perche l’ansia per  la Chiesa universale ci coinvolge tutti«,  Abschlussdokument ist »inter«: Ausbildung  Panteghini (Anm.12), 451.  22 »Innanzitutto un sincero amore verso  zur Interkulturalität, Stärkung der interna-  coloro ai quali si dirige, una volontäa profonda  tionalen Erfahrung von der Erst-Aus-  di comunione e di fraternitä. Un ateggia-  mento di accoglienza, di ascolto, di apertura a  bildung an bis hin zur Durchführung von  tutti. Una disponibilitä ad accettare la gente  Missionsprojekten, die jeweils von Mit-  del posto come &. Un rispetto profondo del  paese, della gente, delle tradizion. Una  gliedern verschiedener Provinzen getragen  grande pazienza. Accettazione del pluralismo.  sein und vermehrt durch die Generalleitung  Una chiara identitä«,Panteghini  koordiniert werden sollen. Von der in den  (Anm.12), 455.  23 »Fin dall’inizio della Congregazione, il  7oer und 80er Jahren entwickelten Weite  R Dehon ha visto le missioni come un campo  im Verständnis des Missionarischen geht  vastissimo ove valorizzare Io spirito  caratteristico della Congregazione dei  es hier de facto zum klassischen ad gentes  Sacerdoti del Sacro Cuore: l’amore verso Dio  zurück. In ihrem Dienst sollen sich unter  e verso il prossimo, la riparazione, portando le  dem Stichwort »inter« die Strukturen und  anime alla salvezza, nell‘’apostolato praticato  con generositä donando la vita, a poco a poco,  Vorgehensweisen der Kongregation ver-  giorno per giorno«, Panteghini (Anm.12), 59.  ändern.  24 »tra l’atteggiamento profondo che esige  in permanenza |limpegno missionario e la  spiritualitä che ci & caratteristica, c’& una con-  vergenza molto stretta«, Panteghini  (Anm.12), 69.  25 Vgl.Documenta XX: Septima Conferentia  Generalis, Roma 2007.  zmr | 103. Jahrgang | 2019A6S5Pr testImon! Drlla
VOTL Aparecida taucht ıIn den Beitraägen ZUrrC misericordia dell amore A DIO«, Panteghinı

(Anm.12), 445Generalkonferenz ıne Rede auf, die sich » } missioNnNar' SOHI10 MECESSAaT| anche 0Qgl«,explizit dem Ihema der missionarischen Panteghin! (Anm.12)}, 447.
econtfratell! che manno asclato E OroSpiritualität widmet, gehalten VO  - Bischof

E Oro HET adottarne un altra,arcello Palentini,; AUS der 107ese UJUuYy DET E Qquale SVOIlgonO Ogn attıvita 4l a DOS-
tolato«, Panteghin! (Anm.12)}, 447.In Argentinien. Der Beitrag, der sich

»Eq QUESLO che OT EeTTNITNENN: nsIstereexplizit VOTL em auf Evangelii nuntiandı DOCOFORUM Missionarische Spiritualität  305  12  »... | confini della missione sono diventati  Eine Rückkehr »ad gentes<?  gli orizzonti dell’umanitä «, A.TESSAROLO (Hg.),  Lettere Circolari di P Antonio Gv. Panteghini,  2006, während der Amtszeit von Jose  settimo Superiore Generale dei Sacerdoti del  Ornelas de Carvalho als Generaloberer  S. Cuore (Dehoniani), Bologna 2003,439  [künftig: Panteghini (Anm.12)].  (2003-2015) fand in Warschau eine General-  13 »Il termine >missione«da geografico  diventa culturale«, Panteghini (Anm.12), 441.  konferenz der Ordensgemeinschaft mit dem  14 »... restano tanti settoria, della societä  Titel »Dehonianer in der Mission ad gentes«  attuale, da evangelizzare o da  rievangelizzare«, Panteghini (Anm.12), 441.  statt”. Dies mag nach der genannten Ent-  15 »Non solo zone di frontiera sono oggi  wicklung in der Beschreibung des Missio-  terreno di missione, ma ogni nostra attivitä«,  narischen eine überraschende Rückkehr zu  Panteghini (Anm.12), 443.  16 »Ovunque possiamo compiere la mis-  vergangenen Horizonten klingen. Ein Jahr  sione ... essere testimoni e propagatori della  vor Aparecida taucht in den Beiträgen zur  misericordia e dell’amore di Dio«, Panteghini  (Anm.12), 445.  Generalkonferenz eine Rede auf, die sich  17 »I missionari sono necessari anche 0ggi«,  explizit dem Thema der missionarischen  Panteghini (Anm.12), 447.  18 »... confratelli che hanno lasciato la loro  Spiritualität widmet, gehalten von Bischof  terra, la loro gente, per adottarne un’altra,  Marcello Palentini, aus der Diözese Jujuy  per la quale svolgono ogni attivitäa di apos-  tolato«, Panteghini (Anm.12), 447.  in Argentinien. Der Beitrag, der sich  19 »Ed 6& su questo che vorremmmo insistere  explizit vor allem auf Evangelii nuntiandi  un poco ... partire dalla propria terra, dalla  propria Chiesa locale, dalla propria cultura,  und Redemptoris missio stützt, beschreibt  per andare ad autare altre Chiese o in  in seinen Konkretionen die Grenzen neu,  formazione o in necessitä, rimane un dovere  an denen im Sinne einer missionarischen  anche oggi«, Panteghini (Anm. 12), 447.  20 »... vediamo in giro altri, comodamente  Spiritualität gearbeitet werden muss: Armut,  istallati in una routine, che si puÖ sempre  kulturelle und religiöse Verschiedenheit,  giustificare dicendo che il bene si puö fare  ovunque, ma che non si pu® dire sia una  das Verhältnis zu Laien und Jugend-  risposta generosa ai grandi bisogni attuali«,  lichen. Entscheidend werde die Qualität  Panteghini (Anm.12), 449.  des Missionars sein. In den Leitlinien  21 »Lo spirito missionario che impregna  tutta la nostra storia, il carattere  der Generalkonferenz taucht der Begriff  internazionale della Congregazione, dovrebbe  favorire vocazioni missionarie ovunque,  »Missionarische Spiritualität« nicht mehr  auf. Das entscheidende Wort-Partikel im  anche iin Africae in ASia, perche l’ansia per  la Chiesa universale ci coinvolge tutti«,  Abschlussdokument ist »inter«: Ausbildung  Panteghini (Anm.12), 451.  22 »Innanzitutto un sincero amore verso  zur Interkulturalität, Stärkung der interna-  coloro ai quali si dirige, una volontäa profonda  tionalen Erfahrung von der Erst-Aus-  di comunione e di fraternitä. Un ateggia-  mento di accoglienza, di ascolto, di apertura a  bildung an bis hin zur Durchführung von  tutti. Una disponibilitä ad accettare la gente  Missionsprojekten, die jeweils von Mit-  del posto come &. Un rispetto profondo del  paese, della gente, delle tradizion. Una  gliedern verschiedener Provinzen getragen  grande pazienza. Accettazione del pluralismo.  sein und vermehrt durch die Generalleitung  Una chiara identitä«,Panteghini  koordiniert werden sollen. Von der in den  (Anm.12), 455.  23 »Fin dall’inizio della Congregazione, il  7oer und 80er Jahren entwickelten Weite  R Dehon ha visto le missioni come un campo  im Verständnis des Missionarischen geht  vastissimo ove valorizzare Io spirito  caratteristico della Congregazione dei  es hier de facto zum klassischen ad gentes  Sacerdoti del Sacro Cuore: l’amore verso Dio  zurück. In ihrem Dienst sollen sich unter  e verso il prossimo, la riparazione, portando le  dem Stichwort »inter« die Strukturen und  anime alla salvezza, nell‘’apostolato praticato  con generositä donando la vita, a poco a poco,  Vorgehensweisen der Kongregation ver-  giorno per giorno«, Panteghini (Anm.12), 59.  ändern.  24 »tra l’atteggiamento profondo che esige  in permanenza |limpegno missionario e la  spiritualitä che ci & caratteristica, c’& una con-  vergenza molto stretta«, Panteghini  (Anm.12), 69.  25 Vgl.Documenta XX: Septima Conferentia  Generalis, Roma 2007.  zmr | 103. Jahrgang | 2019Hartiıre alla roprIa alla
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Eine Rückkehr ›ad gentes‹?

2006, während der Amtszeit von José 
Ornelas de Carvalho als Generaloberer 
(2003-2015) fand in Warschau eine General-
konferenz der Ordensgemeinschaft mit dem 
Titel »Dehonianer in der Mission ad gentes« 
statt25. Dies mag nach der genannten Ent-
wicklung in der Beschreibung des Missio-
narischen eine überraschende Rückkehr zu 
vergangenen Horizonten klingen. Ein Jahr 
vor Aparecida taucht in den Beiträgen zur 
Generalkonferenz eine Rede auf, die sich 
explizit dem Thema der missionarischen 
Spiritualität widmet, gehalten von Bischof 
Marcello Palentini, aus der Diözese Jujuy 
in Argentinien. Der Beitrag, der sich 
explizit vor allem auf Evangelii nuntiandi 
und Redemptoris missio stützt, beschreibt 
in seinen Konkretionen die Grenzen neu, 
an denen im Sinne einer missionarischen 
Spiritualität gearbeitet werden muss: Armut, 
kulturelle und religiöse Verschiedenheit, 
das Verhältnis zu Laien und Jugend-
lichen. Entscheidend werde die Qualität 
des Missionars sein. In den Leitlinien 
der Generalkonferenz taucht der Begriff 
»Missionarische Spiritualität« nicht mehr 
auf. Das entscheidende Wort-Partikel im 
Abschlussdokument ist »inter«: Ausbildung 
zur Interkulturalität, Stärkung der interna-
tionalen Erfahrung von der Erst-Aus-
bildung an bis hin zur Durchführung von 
Missionsprojekten, die jeweils von Mit-
gliedern verschiedener Provinzen getragen 
sein und vermehrt durch die Generalleitung 
koordiniert werden sollen. Von der in den 
70er und 80er Jahren entwickelten Weite 
im Verständnis des Missionarischen geht 
es hier de facto zum klassischen ad gentes 
zurück. In ihrem Dienst sollen sich unter 
dem Stichwort »inter« die Strukturen und 
Vorgehensweisen der Kongregation ver-
ändern. 

12 »… i confini della missione sono diventati 
gli orizzonti dell’umanità«, A. Tessarolo (Hg.), 
Lettere Circolari di P. Antonio Gv. Panteghini, 
settimo Superiore Generale dei Sacerdoti del 
S. Cuore (Dehoniani), Bologna 2003, 439 
[künftig: Panteghini (Anm. 12)].
13 »Il termine ›missione‹ da geografico 
diventa culturale«, Panteghini (Anm. 12), 441.
14 »… restano tanti settoria, della società 
attuale, da evangelizzare o da 
rievangelizzare«, Panteghini (Anm. 12), 441.
15 »Non solo zone di frontiera sono oggi 
terreno di missione, ma ogni nostra attività«, 
Panteghini (Anm. 12), 443.
16 »Ovunque possiamo compiere la mis­
sione … essere testimoni e propagatori della 
misericordia e dell’amore di Dio«, Panteghini 
(Anm. 12), 445.
17 »I missionari sono necessari anche oggi«, 
Panteghini (Anm. 12), 447.
18 »… confratelli che hanno lasciato la loro 
terra, la loro gente, per adottarne un’altra, 
per la quale svolgono ogni attività di apos­
tolato«, Panteghini (Anm. 12), 447.
19 »Ed è su questo che vorremmmo insistere 
un poco … partire dalla propria terra, dalla 
propria Chiesa locale, dalla propria cultura, 
per andare ad autare altre Chiese o in 
formazione o in necessità, rimane un dovere 
anche oggi«, Panteghini (Anm. 12), 447.
20 »… vediamo in giro altri, comodamente 
istallati in una routine, che si può sempre 
giustificare dicendo che il bene si può fare 
ovunque, ma che non si può dire sia una 
risposta generosa ai grandi bisogni attuali«, 
Panteghini (Anm. 12), 449.
21 »Lo spirito missionario che impregna 
tutta la nostra storia, il carattere 
internazionale della Congregazione, dovrebbe 
favorire vocazioni missionarie ovunque, 
anche iin Africa e in ASia, perché l’ansia per 
la Chiesa universale ci coinvolge tutti«, 
Panteghini (Anm. 12), 451.
22 »Innanzitutto un sincero amore verso 
coloro ai quali si dirige, una volontà profonda 
di comunione e di fraternità. Un ateggia­
mento di accoglienza, di ascolto, di apertura a 
tutti. Una disponibilità ad accettare la gente 
del posto come è. Un rispetto profondo del 
paese, della gente, delle tradizion. Una 
grande pazienza. Accettazione del pluralismo. 
Una chiara identità«,Panteghini 
(Anm. 12), 455.
23 »Fin dall’inizio della Congregazione, il 
P.  Dehon ha visto le missioni come un campo 
vastissimo ove valorizzare lo spirito 
caratteristico della Congregazione dei 
Sacerdoti del Sacro Cuore: l’amore verso Dio 
e verso il prossimo, la riparazione, portando le 
anime alla salvezza, nell’apostolato praticato 
con generosità donando la vita, a poco a poco, 
giorno per giorno«, Panteghini (Anm. 12), 59.
24 »tra l’atteggiamento profondo che esige 
in permanenza l’impegno missionario e la 
spiritualità che ci è caratteristica, c’è una con­
vergenza molto stretta«, Panteghini 
(Anm. 12), 69.
25 Vgl. Documenta XX: Septima Conferentia 
Generalis, Roma 2007.
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Missionarische Spiritualität [DDIie Konstitutionen der Herz-Jesu-
eım Gruünder Priester besagen, dass Dehon die (Je-
un: In der Lebensregel meinschaft nicht mıt 1C auf eın be-

stıimmtes Werk hın gründete, nicht einmal
Dem Gründer der Herz-Jesu-Priester, mıt 1C auf die Miıss1ıon. Was immer

Leon Dehon, werden n VO  - den wieder uch als Manko empfunden
eigenen Mitbrüdern die Worte ın den und wird, gibt andererseits ıne apostolische
gelegt, die Priester mussten »ILAUS AUS den Flexibilität, deren missionarische UÜptionen
Sakristeien« und Volk sgehen«. Es ist sich VO  — der dehonianischen Spiritualität
hier nicht der OUrt, ın die Textkritik einer her definieren mMUssen.
ın der rdensgemeinschaft gewachsenen DIie Konstitutionen sprechen keiner
Tradition einzusteigen“®. Xplizit macht sich Stelle V  _ eliner missionarischen Spiritualität,
Dehon das Fitat Vo  _ ()zanam eigen: » [DIie jedoch: die N: mıt den Konstitutionen
eit ist gekommen denen gehen, die vorgeiragene Dynamik dehonianischer
FEuch nıicht rüufen «“ Wichtig ist zweilerlei: Spiritualität kann nıicht anders als M1SS1IO-
[)ass besagte Schlagworte tatsächlic den narisch bezeichnet werden.

Die Urtorm dehonianischer auDens-pastoralen Prinziplen VOoO  — Leon Dehon enT-

sprachen un dass andererseits die VO  - erfahrung ı1st Jene, die der Apostel Paulus
1mM Brief die Galater beschreibt » SOowelıtihm gegründete Ordensgemeinschaft sich

bis heute ıIn diesen Grundsätzen wieder ich aber Jetz och In dieser Welt lebe, ebe
erkennt. Beide Ausdrücke sind richtungs- ich 1mM Glauben den Sohn („ottes, der
weisend, beschreiben Trucnhne und Auf- mich eliebt un sich für mich hingegeben
brüche Insgesamt ist das Wirken Dehons hat al 2,20)« (Kst2) Von Beginn
eingeschrieben ın ıne eit epochaler Ver- hat die dehonianische Auffassung VOo  —

änderungen für die aufßsergewöhnlic Liebe einen oblativen harakter, S1Ee ıst
sensibel War Leon Dehon » N1ım mt mıt Pro-Fxıstenz. [DIieses NSe1in für den Anderen
aufßergewöhnlicher chärfe die Veran- erhält für Pater Dehon In der geöffneten

NSeite un: dem durchbohrten Herzen desderungen ın der französischen Gesell-
SC.  a VOTL em den ufstieg der Arbeiter- Heilandes den »sprechendsten Usaruc
klasse, wahr, aber uch die Entfernung, einer Liebe, deren Wwirkende Gegenwart
die Nnmac der kirchlichen Pastoral In seInem eigenen Leben erfahren hat«
angesichts der so71alen un kulturellen Kst 2} DIie Kontemplation jedoch hat für
Realitäten dieser Epoche «5 Dehon un für die Dehonianer mehrere

DIie Konstitutionen ın ihrer heutigen Konsequenzen. Dehon macht S1E p-
Form sind die ültige, VO  - der Kirche findsam gegenüber der iunde« Kst 4) SE1
anerkannte Kodifizierung des dehonilanıi- In der Kirche, SE1 In gesellschaftlichen
schen Charismas“*?. S1Ie ergeben IM! Missständen ibid.) »Ergriffen VO  - dieser
mıt dem Generaldirektorium die SUSC- verkannten Liebe 11 ihr urc ıne
nannte Lebensregel der Herz-Jesu-Priester, innNıgeE Vereinigung mıt dem Herzen Christi
uch Dehonianer genannt. Als Antwort un urc den Aufbanu SeINES Reiches In

den Seelen un: In der Gesellschaft ant-auf den Ruf ZUr Erneuerung des Ordens-
lebens entstanden, 1973 ad experiımentum worien« Kst 4) Wort- un: Antwort-
verabschiedet, m1t Änderungen 1979 auf charakter der christlichen eruflung sind
dem Generalkapite AUNSCHOILINECLL, Trefen hier grundlegend gezeichnet. Wieder-
S1E nach Feinabstimmung mıt dem Vatikan gutmachung ıst das Wort, das nıcht NUuUr

1956 ın Kraft, 1ne adaptierte, ber nıicht dem pastoralen Handeln einen spezifisch
wesenhaft veränderte TIEUEC editio HDICA wird dehonianischen un missionarischen Im-
5005 approbiert. EeIuSs gibt Der VoO  — Dehon vorgelebten
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Missionarische Spiritualität  
beim Gründer  
und in der Lebensregel

Dem Gründer der Herz-Jesu-Priester, 
P.   Léon Dehon, werden gerne von den 
eigenen Mitbrüdern die Worte in den Mund 
gelegt, die Priester müssten »raus aus den 
Sakristeien« und »zum Volk gehen«. Es ist 
hier nicht der Ort, in die Textkritik einer 
in der Ordensgemeinschaft gewachsenen 
Tradition einzusteigen26. Explizit macht sich 
Dehon das Zitat von Ozanam zu eigen: »Die 
Zeit ist gekommen zu denen zu gehen, die 
Euch nicht rufen«.27 Wichtig ist zweierlei: 
Dass besagte Schlagworte tatsächlich den 
pastoralen Prinzipien von Léon Dehon ent-
sprachen und dass andererseits die von 
ihm gegründete Ordensgemeinschaft sich 
bis heute in diesen Grundsätzen wieder 
erkennt. Beide Ausdrücke sind richtungs-
weisend, beschreiben Abbrüche und Auf-
brüche. Insgesamt ist das Wirken Dehons 
eingeschrieben in eine Zeit epochaler Ver-
änderungen – für die er außergewöhnlich 
sensibel war: Léon Dehon »nimmt mit 
außergewöhnlicher Schärfe die Verän-
derungen in der französischen Gesell-
schaft, vor allem den Aufstieg der Arbeiter-
klasse, wahr, aber auch die Entfernung, 
die Ohnmacht der kirchlichen Pastoral 
angesichts der sozialen und kulturellen 
Realitäten dieser Epoche«28

Die Konstitutionen in ihrer heutigen 
Form sind die gültige, von der Kirche 
anerkannte Kodifizierung des dehoniani-
schen Charismas29. Sie ergeben zusammen 
mit dem Generaldirektorium die soge-
nannte Lebensregel der Herz-Jesu-Priester, 
auch Dehonianer genannt. Als Antwort 
auf den Ruf zur Erneuerung des Ordens-
lebens entstanden, 1973 ad experimentum 
verabschiedet, mit Änderungen 1979 auf 
dem Generalkapitel angenommen, treten 
sie nach Feinabstimmung mit dem Vatikan 
1986 in Kraft, eine adaptierte, aber nicht 
wesenhaft veränderte neue editio tipica wird 
2008 approbiert. 

Die Konstitutionen der Herz-Jesu- 
Priester be sagen, dass P.   Dehon die Ge-
meinschaft nicht mit Blick auf ein be-
stimmtes Werk hin gründete, nicht einmal 
mit Blick auf die Mission. Was immer 
wieder auch als Manko empfunden 
wird, gibt andererseits eine apostolische 
Flexibilität, deren missionarische Optionen 
sich von der dehonianischen Spiritualität 
her definieren müssen.

Die Konstitutionen sprechen an keiner 
Stelle von einer missionarischen Spiritualität, 
jedoch: die ganze mit den Konstitutionen 
vorgetragene Dynamik dehonianischer 
Spiritualität kann nicht anders als missio-
narisch bezeichnet werden.

Die Urform dehonianischer Glaubens-
erfahrung ist jene, die der Apostel Paulus 
im Brief an die Galater beschreibt »Soweit 
ich aber jetzt noch in dieser Welt lebe, lebe 
ich im Glauben an den Sohn Gottes, der 
mich geliebt und sich für mich hingegeben 
hat (Gal   2,20)« (Kst 2). Von Beginn an 
hat die dehonianische Auffassung von 
Liebe einen oblativen Charakter, sie ist 
Pro-Existenz. Dieses Sein für den Anderen 
erhält für Pater Dehon in der geöffneten 
Seite und dem durchbohrten Herzen des 
Heilandes den »sprechendsten Ausdruck 
einer Liebe, deren wirkende Gegenwart 
er in seinem eigenen Leben erfahren hat« 
(Kst 2). Die Kontemplation jedoch hat für 
Dehon und für die Dehonianer mehrere 
Konsequenzen. Dehon macht sie »emp-
findsam gegenüber der Sünde« (Kst 4), sei 
es in der Kirche, sei es in gesellschaftlichen 
Missständen (ibid.) »Ergriffen von dieser 
verkannten Liebe will er ihr durch eine 
innige Vereinigung mit dem Herzen Christi 
und durch den Aufbau seines Reiches in 
den Seelen und in der Gesellschaft ant-
worten« (Kst 4). Wort- und Antwort-
charakter der christlichen Berufung sind 
hier grundlegend gezeichnet. Wieder-
gutmachung ist das Wort, das nicht nur 
dem pastoralen Handeln einen spezifisch 
dehonianischen und missionarischen Im-
petus gibt. Der von Dehon vorgelebten 



Glaubens-Lebens-Dynamik sSind SsSeINeE ge1st-
lichen ne verpflichtet » Als chüler 2019
Pater Dehons möchten WIr die Vereinigung
mıt Christus In seiner Liebe 7zu Vater kın vielfaches
un: den Menschen 7Zu Grundsatz
un ZUTL Mıtte UNSETES Lebens machen« Gedenkjahr
Kst 17) Immer wieder wird die innere
Zusammengehörigkeit VO  - Kontemplation
un Aktion beschrieben, mıt Rück-
oriff auf die Weinstockrede Joh 15,4);, die
die Dehonianer » mMıiıt Orhebe betrachten«
(Kst17). Ihrerseits aufgerufen, die geöff- Franziskusefe Neite des Gekreuzigten als Zeichen
der Liebe betrachten, sich » e1n- eiım Sultan
zulassen ıIn diese ewegung der erlösenden

ıne BegegnungLiebe, indem WITr uns für NSeTe Brüder
un Schwestern mıt un WIE Christus hin- Rande des Kreuzzugs
geben« Kst 21)) denn grundsätzlic. gilt Vo  —_ Volker Leppıin» Se1in Weg ı1st Weg« Kst 12)

»Indem 1ISCIC Liebe es belebt, Wds

WwWIr sind, Wds wIr tun und Wds WwWIr leiden für
den [ienst des Evangeliums, €e1 S1E die
enschheit Urc NSsSeTe eilnahme e1t den srundlegenden Arbeiten Paul
Werk der Versöhnung, S1E IN Sabatiers! ist die Forschung branz

VOIN AÄssısı VOoO  — der »franziskanischenZzu Leib Christi und heiligt S1E ZUr Ehre
d  nund ZUr Freude (jottes« Kst 25) Frage« bestimmt“: In dieser aufßsert sich die

Einsicht, dass selbst und gerade 1ne tief
1mM kulturellen Gedächtnis verankerte Gestalt
WIE kranz VOoO  — AÄssısı mıt historischen MIt-

Nur SC O] SO QESAT. DITS: Aufforderung teln 11UTE schwer reifen 1St. Von selner
Volk gehen C Undet SICH tatsächlich eigenen and ıst NUr wen1g erhalten —

csahr häufig n dern Cchrılten Dehons, der SICH
Adamlıt explizit auf aps 1L I1 Sru DITS: darunter, aufser eiInem kurzen Rückblick
Aufforderung »l Sakristelen VOrlassen« Beginn sSeINES Testaments?, kaum etiwas
Undet SsIChH jedoch mur einmMal r
Schrifttum Aes Ordensgründers UNA Ira
auch n AIesEer) -a 1L XIl zugeschrieben. Paul4 | ehen Aes Heiligen Fanz
[)as allerdings st AU vormzieren. Um WVC}] ASSISI, Barlın 15.95.

wichtiger st 05, Mass SICH allz KOoNgre- 2 Hilfreiche ZusammenfTassungen hleten
gation RS n O{ zIielle Dokumente allatalla auf eonhnar' | EHMAN DITS: Tranzıskanıiısche
Adlesen USAruc| Sru Frage, n Franziskus-Quellen. DITS: Chrıtlten

»LO ma Vr A’aller chercher COUX Aes eillgen Franziskus, | ehens-
QuI VCOIUS aDDE ent7 REV6031076, beschreibungen, Chroniken UNA ZeugnIsse
Chronique du Sud-Est, Juijllet 19 00. Uber hn Un semen Orden, ng Dieter
2 ercolt AVEC UNMe Darticuliere aculte BERG/Leonhard LEHMANN, Kavaelager 2014,
6S mutatiıons Ae Oclete Trancalse 065-179; ranz aver BISCHOF, Der an  ear
amnmment E mOoNTEeE Ae E classe Ouvriere » Franziskanischen Frage«, n Dieter
ST AUSS! © decalage, VOIrE | Impuilssance, Ae BAUER/Helmut FELD/UIFIch K OÖPF (Hg.  S
E Dastorale Ae ’Eglise Dar appOrt AUX Franzıskus WVC}] ÄSSIS! [)as Bıla Aes Heiligen
realıtes SOCIales eculturelles Ae |eD0quUE«, AUS Sicht, KSln 2005,1-16.
Dierre PIERRARD/Nicolas PIGASSE, : UL OY- Test1-3 (Fontes Franciscanı, ng. Enrco
anıs QuI ONT alt © si6cle, Parıs 19944, 152 MIEN ESTO /Stefano BRUFANI, ÄSSIS| 1945, 22 7,
S Vgl UNSSETE Lebensregel. Konstitutionen Franziskus-Quellen 5Q} DITS: Abkürzungen
Un Generaldirek Orum der Kongregation der Chrıtlten WVC}] Franzıskus csalhst AF
der Herz-Jesu-Priester 5( ] (Dehonlaner), der Uber hn vorfassten Quellen folgen dern

SPrauc! n Franziskus-Quellen,Bnnn 2015.
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Glaubens-Lebens-Dynamik sind seine geist - 
lichen Söhne verpflichtet. »Als Schüler 
Pater Dehons möchten wir die Vereinigung 
mit Christus in seiner Liebe zum Vater 
und zu den Menschen zum Grundsatz 
und zur Mitte unseres Lebens machen« 
(Kst 17). Immer wieder wird die innere 
Zusammengehörigkeit von Kontemplation 
und Aktion beschrieben, so z. B. mit Rück-
griff auf die Weinstockrede (Joh   15,4), die 
die Dehonianer »mit Vorliebe betrachten« 
(Kst 17). Ihrerseits aufgerufen, die geöff-
nete Seite des Gekreuzigten als Zeichen 
der Liebe zu betrachten, um sich »ein-
zulassen in diese Bewegung der erlösenden 
Liebe, indem wir uns für unsere Brüder 
und Schwestern mit und wie Christus hin-
geben« (Kst 21), denn grundsätzlich gilt: 
»Sein Weg ist unser Weg« (Kst 12). 

»Indem unsere Liebe so alles belebt, was 
wir sind, was wir tun und was wir leiden für 
den Dienst des Evangeliums, heilt sie die 
Menschheit durch unsere Teilnahme am 
Werk der Versöhnung, führt sie zusammen 
zum Leib Christi und heiligt sie zur Ehre 
und zur Freude Gottes« (Kst 25). A

2019 –  
Ein vielfaches 
Gedenkjahr

Franziskus  
beim Sultan
Eine Begegnung  
am Rande des Kreuzzugs

von Volker Leppin

eit den grundlegenden Arbeiten Paul 
Sabatiers1 ist die Forschung zu Franz 
von Assisi von der »franziskanischen 

Frage« bestimmt2: In dieser äußert sich die 
Einsicht, dass selbst und gerade eine so tief 
im kulturellen Gedächtnis verankerte Gestalt 
wie Franz von Assisi mit historischen Mit-
teln nur schwer zu greifen ist. Von seiner 
eige nen Hand ist nur wenig er hal ten –  
darunter, außer einem kurzen Rückblick zu 
Beginn seines Testaments3, kaum etwas 

26 Nur soviel sei gesagt: Die Aufforderung 
»zum Volk zu gehen« findet sich tatsächlich 
sehr häufig in den Schriften Dehons, der sich 
damit explizit auf Papst Leo   xiii. beruft. Die 
Aufforderung »die Sakristeien zu verlassen« 
findet sich jedoch nur einmal im gesamten 
Schrifttum des Ordensgründers und wird 
auch in diesem Fall Leo   xiii. zugeschrieben. 
Das allerdings ist kaum zu verifizieren. Um 
so wichtiger ist es, dass sich die Kongre­
gation bis in offizielle Dokumente hinein auf 
diesen Ausdruck beruft.
27 »Le temps est venu d’aller chercher ceux 
qui ne vous appellent pas«, rev  8031076, 
Chronique du Sud­Est, Juillet 1900.
28 »… perçoit avec une particulière acuité 
les mutations de la société française – no­
tam ment la montée de la classe ouvrière –  
et aussi le décalage, voire l’impuissance, de 
la pastorale de l’Église par rapport aux 
réalités sociales et culturelles de l’époque«, 
Pierre Pierrard / Nicolas Pigasse, Ces croy­
ants qui ont fait le siècle, Paris 1999, 132.
29 Vgl. unsere Lebensregel. Konstitutionen 
und Generaldirektorium der Kongregation 
der Herz­Jesu­Priester scj (Dehonianer), 
Bonn 2013.

1 Paul Sabatier, Leben des Heiligen Franz 
von Assisi, Berlin 1895.
2 Hilfreiche Zusammenfassungen bieten 
Leonhard Lehmann, Die franziskanische 
Frage, in: Franziskus­Quellen. Die Schriften 
des heiligen Franziskus, Lebens­
beschreibungen, Chroniken und Zeugnisse 
über ihn und seinen Orden, hg. v. Dieter 
Berg / Leonhard Lehmann, Kevelaer ²2014, 
165­179; Franz Xaver Bischof, Der Stand der 
»Franziskanischen Frage«, in: Dieter 
A. Bauer / Helmut Feld / Ulrich Köpf (Hg.), 
Franziskus von Assisi. Das Bild des Heiligen 
aus neuer Sicht, Köln u. a. 2005, 1­16. 
3 Test 1­3 (Fontes Franciscani, hg. v. Enrico 
Menestò / Stefano Brufani, Assisi 1995, 227; 
Franziskus­Quellen 59). Die Abkürzungen 
der Schriften von Franziskus selbst wie 
der über ihn verfassten Quellen folgen dem 
Gebrauch in Franziskus­Quellen, d. h.:  


